
	 Die / Der Jugendliche ...
...	 erfährt „Ich bin O.K. Du bist O.K.“
...	 wird in ihrer/seiner Selbständigkeit und Individualität respektiert. 

	 Jugendliche bis 18...
...	 sollen ihre Lebensphase des Suchens und Abgrenzens ausleben 

dürfen und darin den Umgang mit Grenzen lernen.
...	 dürfen die Erfahrung machen, dass sie so sein können, wie sie 

sind: jung, spontan, kritisch und dass sie das zum Ausdruck brin-
gen können, was sie bewegt und beschäftigt.

	 Junge Erwachsene ab 18...
...	 werden ernstgenommen in ihrem Bedürfnis nach Unabhängigkeit 

und Erlebnis, aber auch in ihrem Bedürfnis, der Sinnfrage nachzu-
gehen.

	 Die / Der JugendseelsorgerIn...
...	 interessiert sich vorbehaltlos für den jungen Menschen und 

nimmt ihn in seiner Lebenswelt und Lebenssituation ernst.
... 	nimmt sich Raum und Zeit für die eigene Subjektwerdung.
...	 holt sich regelmässig kompetentes Feedback, Unterstützung und 

Hilfe. (z.B.: Praxisberatung, Supervision, geistliche Begleitung)

	 Die kjds(Katholische JugendseelsorgerInnen im Dekanat St.Gallen)...
...	 respektieren sich in der Verschiedenheit ihrer Lebens- und Glau-

benssituationen und wissen, dass die Unterschiedlichkeit in der 
Zusammenarbeit die Chance ist für ein Arbeitsumfeld, wo jedeR 
Einzelne seine/ihre Fragen und Qualitäten mit Lust und Freude 
einbringen kann.

	 Die akj(Arbeitsstelle kirchliche Jugendarbeit)...
...	 unterstützt die JugendseelsorgerInnen in der Entwicklung ihrer 

Kompetenzen und begleitet Pfarreien hinsichtlich einer subjekto-
rientierten Jugendarbeit.

...	 versteht sich als Fachstelle, welche die Jugendarbeit der Pfarreien 
und im Dekanat subsidiär und partnerschaftlich unterstützt.

	 Kirche / Gesellschaft / Politik
Kirchliche Jugendarbeit engagiert sich dafür, dass junge Menschen 

auf allen Ebenen als mündige Personen akzeptiert werden.
Kirchliche Jugendarbeit glaubt an die prophetische Kraft der Jugend 

und fördert sie.

5. Leitsatz

Kirchliche 
Jugendarbeit 
schafft 
Orte 
für 
Erfahrungen 
von:
„Es gibt 
mehr 
als Alles“.



2. Leitsatz

Kirchliche 
Jugendarbeit 
schafft 
Räume 
und 
ermöglicht
Erlebnisse 
zur 
Subjektwerdung 
Jugendlicher 
in 
Gemeinschaft.

	 Die / Der Jugendliche ...
...	 wird ermutigt selbstbewusst und kritisch aufzutreten.
...	 wird ermutigt auf alles aktiv Einfluss zu nehmen was sie / ihn 

betrifft und sich nicht gleichgültig gegenüber der Umwelt zu 
verhalten.

	 Jugendliche bis 18...
...	 sollen in einer ihnen angepassten Form an allen für sie relevanten 

Entscheidungsprozessen in Pfarrei und Gesellschaft partizipieren.

	 Junge Erwachsene ab 18...
...	 werden in ihrem Bewusstsein gefördert, dass sie mündige Men-

schen sind, mit der Möglichkeit, Einfluss zu nehmen und mitzu-
bestimmen in Kirche und Staat.

	 Die / Der JugendseelsorgerIn...
...	 gibt Jugendlichen den grösst möglichen Spielraum an Mitspra-

che, Mitverantwortung und Gestaltungsmöglichkeiten.
...	 ist am Puls der Zeit, versteht Zusammenhänge von Gesellschaft, 

Politik und Kirche, kann mit Jugendlichen diese Themen erörtern.
...	 unterstützt Jugendliche und fordert sie heraus, sich für andere zu 

engagieren. 

	 Die kjds(Katholische JugendseelsorgerInnen im Dekanat St.Gallen)...
...	 greifen für die Jugendarbeit wichtige und aktuelle Themen in 

Politik, Gesellschaft und Kirche auf und beziehen Stellung.
... 	schauen kritisch auf ihr Tun und suchen nach ihrer gemeinsamen 

Basis und Haltung.

	 Die akj(Arbeitsstelle kirchliche Jugendarbeit)...
...	 bringt für die Jugendarbeit relevanten Themen aus Kirche, Gesell-

schaft und Politik in die kjds ein.
...	 schafft Verbindungen und Vernetzung zu weiteren jugendpoli-

tisch Interessierten und Engagierten.

	 Kirche / Gesellschaft / Politik
Kirchliche Jugendarbeit ist Stachel in Kirche, Gesellschaft und Politik 

und fordert konstruktiv heraus.
Kirchliche Jugendarbeit kommuniziert ihr Profil.



	 Die / Der Jugendliche ...
...	 hat Anrecht auf begleitete, zweck- und angstfreie Räume und 

Zeiten.
...	 kann aus freiem Willen über Teilnahme und Engagement in der 

kirchlichen Jugendarbeit entscheiden.
...	 hat Anrecht auf Informationen zu Angeboten und Projekten der 

kirchlichen Jugendarbeit.

	 Jugendliche bis 18...
...	 werden eingeladen, sich selber und anderen zu begegnen.
...	 werden ermutigt zum Austausch von Erfahrungen.
...	 bekommen Raum und Unterstützung für eigene Projekte.
...	 haben durch gemeinsame Erlebnisse die Chance, Subjektwer-

dung einzuüben.

	 Junge Erwachsene ab 18...
...	 werden gefördert, in partnerschaftlicher Zusammenarbeit, Pro-

jekte ihrer Bedürfnisse nach Sinnsuche umzusetzen.

	 Die / Der JugendseelsorgerIn...
...	 ist offen und interessiert an der Lebenswelt Jugendlicher und 

setzt dort mit der Arbeit an.
...	 achtet bei der Gestaltung von Räumen (auch Lager, Anlässe etc.) 

darauf, dass beide Geschlechter Berücksichtigung finden.
...	 nutzt die Chance, dass ergänzend zu pfarreilichen Projekten, in 

Zusammenarbeit mit anderen JugendseelsorgerInnen regionale 
Projekte möglich sind.

	 Die kjds(Katholische JugendseelsorgerInnen im Dekanat St.Gallen)...
...	 achten darauf, dass das gemeinsame Angebot im Dekanat, 

hinsichtlich der unterschiedlichen Bedürfnisse junger Menschen, 
ausgewogen ist.

...	 pflegen eine Zusammenarbeit, in der Feedback zur Kultur gehört 
und fördern sich so auch gegenseitig in der Subjektwerdung.

...	 überprüfen und setzen sich jedes Jahr Ziele für die Zusammenar-
beit und die Umsetzung des Leitbildes.

 

	 Die akj(Arbeitsstelle kirchliche Jugendarbeit)...
...	 schaut kritisch auf die Entwicklung der Jugendarbeit in den Pfar-

reien des Dekanats und fördert die Vernetzung und das gemein-
same Nutzen von Ressourcen.

...	 berät die JugendseelsorgerInnen in der Zielsetzung für die Ju-
gendarbeit in den Pfarreien und im Dekanat.

	 Kirche / Gesellschaft / Politik
Kirchliche Jugendarbeit fördert das Verständnis für die Lebenswelt 

Jugendlicher.

4. Leitsatz

Kirchliche 
Jugendarbeit 
fördert 
und 
fordert 
Mitverantwortung
von
Jugendlichen.



3. Leitsatz

Kirchliche 
Jugendarbeit 
lebt
authentische 
und 
verbindliche 
Beziehungen.

	 Die / Der Jugendliche ...
...	 erfährt, dass sie / er sich auf die / den JugendseelsorgerIn verlas-

sen und ihr / ihm Fragen und Probleme anvertrauen kann. 
...	 kennt die / den JugendseelsorgerIn und weiss, wo  Adressen von 

Beratungs- und Fachstellen für Jugendliche zu finden sind.

	 Jugendliche bis 18...
...	 werden in der Einübung ihrer Beziehungsfähigkeit in Gruppen 

gefördert.
...	 werden in ihrer Sozial- und besonders ihrer Kommunikations-

kompetenz gefördert.
...	 werden in der Beziehung zum eigenen Körper (Alkohol, Rauchen, 

Drogen, Ernährung) sensibilisiert.

	 Junge Erwachsene ab 18...
...	 werden im Einüben und Reflektieren von verbindlichen Bezie-

hungen begleitet.

	 Die / Der JugendseelsorgerIn...
...	 weiss, dass kirchliche Jugendarbeit in erster Linie Beziehungsar-

beit ist. Das erfordert neben der fachlichen eine hohe persönliche 
Kompetenz in der eigenen Beziehungsfähigkeit. 

	 Er/Sie muss fähig sein auf Menschen einzugehen, ohne sich 
selber zu verlieren.

...	 achtet in seiner/ihrer Sprache auf eine würdige und geschlechts-
relevante Ausdrucksweise.

...	 hat eine positive und reflektierte Beziehung zur kirchlichen 
Anstellung und leistet seine Arbeit mit Freude und aus Überzeu-
gung.

	 Die kjds(Katholische JugendseelsorgerInnen im Dekanat St.Gallen)...
...	 fördern und fordern sich gegenseitig zu einer reflektierten und 

professionellen Beziehungsfähigkeit gegenüber jungen Men-
schen.

...	 pflegen ein offenes Klima, eine konstruktive Konfliktkultur unter-
einander und nehmen sich Raum und Zeit für sich als Gruppe.

...	 pflegen Beziehungen zu JugendarbeiterInnen anderer Instituti-
onen auf dem Platz St.Gallen.

	 Die akj(Arbeitsstelle kirchliche Jugendarbeit)...
...	 beobachtet und steuert den Gruppenprozess der kjds durch 

geeignete Interventionen.
...	 engagiert sich für die Vernetzung der JugendarbeiterInnen der 

verschiedenen Institutionen auf dem Platz St.Gallen und im Bis-
tum.

	 Kirche / Gesellschaft / Politik
Kirchliche Jugendarbeit fördert inner- und ausserhalb der Kirche die 

Akzeptanz und Toleranz für vielfältige Beziehungsformen junger 
Menschen.


